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Rieſebergs Heldenſtück.
Wie der deutſchnationale Quedlinburger Bäckermeiſter im Reichstag die Arbeiter beſchimpft.

Die Berichte, welche die Zeitungen von den Reichstagsſitzungen
bringen können, ſind in der Regel ſo beſchränkt, daß ſie kaum ein
wirkliches Spiegelbild der Verhandlungen bieten. Dieſer Zuſtand
iſt aber kaum zu ändern, weil die Reden, die im Reichstag gehalten
werden, zu lang und der in der Preſſe dafür zur Verfügung ſte
hende Platz zu kurz iſt. Aber wir würden unſere Pflicht gröblich
verletzen, wenn wir nicht wenigſtens eine Rede, die in der Reichs
tagsſitzung vom 8. April, in der das Arbeitszeit-Notge
fetz mit 196 gegen 184 Stimmen angenommen wurde, laut Parla
mentsſtenogramm nachtragen würden. In jener Sitzung hat näm
lich der Reichstagsabgeordnete Rieſeberg eine gar
erſchröckliche Rede von der Not des Handwerks und dem Uebermut

der Arbeiter, insbeſondere der Sozialdemokraten, gehalten.
Gar mächtig dröhnte ſeine Stimme, maſſig ſtand er da mit ſeinen

vollen, geröteten Backen und wild ſträubte ſich der Hindenburg-
ſchnauzer, der ſeine Naſenflügel kitzelt. Er gab es ihnen gründlich,
den verdammten Schweinehunden, die in ſeiner Backſtube einge
brochen ſind und ſich erdreiſten, in ſeine und ſeiner Lehrlinge Ar
beit hineinzubefehlen. Er wetterte gegen das „Zuchthausge
ſetz“, womit er die Verordnung der Volksbeauftrag-
ten vom 23. November 1918 meinte, welche den achtſtündigen
Arbeitstag auch für die Bäckerei beſtimmt und die Nachtarbeit
verbietet. Dieſe Verordnung der Volksbeauftragten liegt wie ein
Mühlenſtein in Rieſebergs Magen. Und ſo legte er denn, nachdem
ſich zunächſt einmal noch mit ſeinem roten Taſchentuch gründlich
geſchnäuzt hatte, folgendermaßen los:

„Meine Damen und Herren? Wenn man die Verhandlungen
hier im Plenum geſtern und heute beobachtet hat und von den
angeblichen Arbeitervertretern einen Kampf geführt ſieht,
dann müßte man zu der Ueberzeugung kommen, der Herr Arbeits
miniſter hätte im Deutſchen Reichstag eine Ausnahmegeſetzgebung
für die Arbeiter geſchaffen. Jch glaube jedenfalls, wenn irgend
jemand Urſache hätte, ſich gegen dieſe Notverordnung zu wehren,
dann wäre es das Hand werk (Sehr richtig!! bei den Deutſch
nationalen), dann wäre es die Jnduſtrie, dann wäre es der Ar
beitgeber, deſſen Lage durch dieſes Geſetz bedeutend ver
ſchlechtert wird. (Zuſtimmung bei den Deutſchnationalen.) Die
25prozentigen Zuſchläge, die in dieſem Geſetz ſtehen, bedeuten für
unſere Arbeitgeber einen

jährlichen Zuſchluß an Lohn von ekwa 250 Millionen Mark,
die dem deutſchen Arbeiter ausbezahlt werden. (Zurufe von den
Kommuniſten: Wer hat Jhnen das vorgerechnet?) Sie bringen
das nicht fertig, Sie ſind zu dumm dazu, um eine ſolche Aus
rechnung zu machen. (Erneute Zurufe von den Kommuniſten.)

Wenn ich ſo dumm ausſehen würde, wie Sie ſind,
dann würde ich mich ſchämen. (Heiterkeit.) Wenn jemand Urſache
hätte, ſich dagegen zu wehren, daß ſeine Intereſſen in dieſem Geſetz
abſolut keine Würdigung erfahren haben, ſo, glaube ich, iſt es das
deutſche Bäckerhandwerk. (Sehr richtig! bei den Deutſch
nationalen.) Das deutſche Bäckerhandwerk gibt ſich aber heute zu
frieden, wenn der Reichstag die hier zu faſſende Entſchließung an
nimmt, um

uns wenigſtens einen Wochenſtundentag

zu geben. Wir wollen endlich und das möchte ich den Herren
von links ſagen einmal

aus der Zuchthausvorlage herguskommen,

die Sie (zu den Sozialdemokraten) als erſtes Produkt Jhrer Revo
lutionsregierung dem deutſchen Bäckerhandwerk beſchert haben, aus
dieſer Zuchthausvorlage vom 23. November 1918, die ſo weit geht,

daß ſelbſt dem Meiſter in ſeinem eigenen Betrieb die Arbeit
über acht Stunden hinaus verboten wird. (Hört, hört!
bei den Deutſchnationalen So weit ging Jhre Auffaſſung über die
Freiheit der einzelnen Perſon.

Der Herr Reichsarbeitsminiſter wird ja einſehen: er kann Jhnen
(zu den Sozialdemokraten) die beſten Vorlagen bringen, ſie prote
ſtieren, und ich glaube, wenn er nächſtens einen Geſetzentwurf ein
bringt mit der Ueberſchrift

„Jede Arbeit iſt verbotent“,
dann werden Sie auch dagegen proteſtieren,

weil Sie dann beim Eſſen noch kauen müſſen,
alſo dann auch noch arbeiten müſſen. (Stürmiſche Heiterkeit.) Alfo,
Herr Reichsarbeitsminiſter, Sie ſehen, wohin der Weg geht! (Zu
ruf links: Sie reden ja Makulatur! Sie ſind aus lauter Ma
kulatur Zuſammengebaut! (Heiterkeit.) Eine Zufriedenſtellung die
ſer Seite hier (nach links) werden Sie nie erreichen, Herr Arbeits
miniſter, und darum geht unſere Bitte dahin: Nehmen Sie ſich in
Ihrer ſpäteren ſozialen Geſetzgebung auch einmal der Intereſſen
des Handwerks an. (Sehr gut! bei den Deutſchnationalen Kom
men Sie endlich einmal ſo weit, daß Sie einem Stande, der heute
auch um ſeine Exiſtenz kämpft (Sehr richtig! rechts), etwas mehr
geben als nur die Entſchließung, die wir heute hier eingebracht ha
ben! Geben Sie auch dieſem Stande wirklich die Freiheit, die ja
ſo viel geprieſen wird in der neuen Republik, die ſich aber für ein
zelne Stände, beſonders für das Handwerk, zu einer Knechtſchaft in
der größten Form ausgewirkt hat! (Sehr wahr! bei den Deutſch
nationalen.) Wenn man dem ſelbſtändigen Handwerker in ſeiner
eignen Werkſtatt das Arbeiten verbietet, ſo iſt das ein Zucht
haus geſetz, wie es nicht kraſſer ſein kann. (Große Unruhe und
Zurufe bei den Sozialdemokraten.) Nein, nein, wir lehnen trotzdem

nicht ab. Jch will Jhnen nur das eine ſagen: Wir als Handwer-
ker ſtehen dennoch auf dem Standpunkt, von dem ſozialen Ge
danken getragen, daß wir dieſe Vorlage als einen ſozialen
Fortſchritt anfehen, und aus dieſem Grunde werden wir ihr
auch zu ſtimmen. (Hört, hört! bei den Sozialdemokraten.) Ja-
wohl, zuſtimmen mit dem Wunſche und der Bitte an unſern Reichs
arbeitsminiſter, bei kommenden Geſetzen auch ſein Wohlwollen für
das deutſche Handwerk zu bekunden. Dann werden Sie, Herr
Miniſter, das Vertrauen von unſerer Seite genießen. Das Ver
trauen von jener Seite (nach links) ſich zu erwerben, Herr Reichs
arbeitsminiſter, wird ein vergebliches Bemühen ſein! (Lebhafter
Beifall bei den Deutſchnationalen.)

c

Alſo ſprach Rieſeberg. Der Wortlaut ſeiner Rede iſt
dem amtlichen ſtenographiſchen Bericht entnommen.
Er iſt von Riefeberg perſönlich durchgeſehen und gebilligt worden.
Jedes Wort iſt daher autentiſch. Rieſeberg hat zu jedem dieſer
Sätze zu ſtehen. Wenn in der Wahlagitation, wo dem braven
Bäckermeiſter dieſe Rede gehörig um die Ohren geſchlagen wird,
Rieſeberg etwa ableugnen ſollte, den Unſinn tatſächlich im Reichs
tage verzapft zu haben, dann wird man ihn darauf feſtnageln.

Die Sozialdemokraten des Bezirks Magdeburg- Anhalt haben die
Verpflichtung, dafür zu ſorgen, daß dem Bäckermeiſter Rieſeberg
bei der nächſten Wahl die Gelegenheit genommen wird, den Mittel
ſtand und das Parlament weiter zu blamieren.

—SS S
Ruſſiſche Annäherung an den

Völkerbund.
In Moskauſtagt gegenwärtig der vierte Kongreß der Sow

jetünion. Die Tagung wurde eingeleitet durch eine Rede Rykows
über die internationale Lage. Es handelt ſich dabei um Ausfüh
rungen von äußerſter, geradezu auffallender Zurückhaltung, in denen
man alles andere, nur nicht von volſchewiſtiſchen Methoden ver
ſpürte. Jnsbeſondere fiel die glimpfliche Behandlung des Völker
bundes auf.

Es beſtätigt ſich jetzt, daß die Sowjetunion in der Tat eine
Annäherung an den Völkerbund erſtrebt. Sie lehnt zwar,
wie der Korreſpondent der „Voſſiſchen Zeitung“ in Moskau zu mel
den weiß, eine Teilnahme am Genfer-Bund nach wie vor ab, aber
macht doch im gleichen Augenblick Anſtalten, ſich dem Völkerbund
gegenüber weſentlich anders einzuſtellen als bisher. Vor allem

Parteitaktik in Frankreich.

wird die Sowjetunion nunmehr zunächſt die bisher noch fehlende
eigene Berichterſtattung in Genf einrichten. Sie iſt ferner bereit,
unter der Vorausſetzung einer Verſchiebung der Eröffnung an der
Weltwirtſchafts Konferenz teilzunehmen und ſich auf der Ab-
rüſtungskonferenz in Zukunft vertreten laſſen. Jn Bezug auf die
Abrüſtungsfragen bietet ſie ſogar jetzt Vorſchläge durch Sachver
ſtändige an. Sie verlangt vor allem die Abſchaffung des Giftgas
krieges.

Alles das zeigt, daß die Sowjetunion eine Verſtändigung mit
der Schweiz über den Fall Worowski ſchließlich nur geſucht hat, um
eine ſtärkere Orientierung nach Genf hin vorzunehmen.

Die Näumungsfrage.
Deutſche und franzöſiſche Sozialiſten ſind ſich einig.

Paris, 20. April. (Eig. Funkm.) Auf einem am Dienstag mit
tag veränſtalteten Bankett des Kongreſſes der ſozialiſtiſchen Partei
in Lyon nahm u. a. auch der Delegierte des deutſchen Parteivor
ſtandes, Gen. Reichstagsabgeordneter Dr. Breitſcheid das
Wort und führte aus, daß nach der Anſicht der deutſchen Sozial
demokratie die Räumung des Rheinlandes und des Saargebietes
unbedingt notwendig iſt für die endgültige Wiederherſtellung des
Friedens. Näch dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund und
Locarno iſt die Beſetzung eine Anomalie. Sie ſtärkt die Stellung
des Nationalismus in Deutſchland und iſt eine Gefahr für den Frie
den.

In ſeiner Antwort auf dieſe Ausführungen erklärte Leon
Blum, das, was die Räumung des Saargebietes und die Räu
mung des Rheinlandes anbetrifft, die franzöſiſchen Sozialiſten voll
kommen die gleichen Anſichten haben wie die deutſchen Sozialdemo
kraten. Auch ſie wüßten, daß der Friede nicht hergeſtellt werden
könne ohne Regelung dieſer beiden ſchwerwiegenden Fragen.

„Wiking“ und „Olympia“.
Prozeßbeginn am Donnerskag.

Am Donnerstag beginnt vor dem großen Senat des Staatsge
richtshofes zum Schutze der Republik die Verhandlung über die
Beſchwerde des Bundes „Wiking“ und des Vereins „Olympia“ ge
gen das am 12. Mai 1926 vom preußiſchen Innenminiſter erlaſſene
Verbot dieſer beiden Organiſationen. Für die Verhandlung ſind
mehrere Tage angeſetzt.

Der ſozialiſtiſche Kongreß in Lyon.
Paris, 20. April. (Eig. Funkm.)

Die Dienstag-Sitzung in Lyon wurde um 10 Uhr vormittags
mit der Fortſetzung der Debatte über die allgemeine Politik der
Partei exöffnet. Der erſte Redner, der Abgeordnete des Marne
Departements, Degat vertrat die Auffaſſung, daß die Partei zuerſt
ein klares Aktionsprogramm aufſtellen und dieſes, wenn eine Eini
gung über beſondere Refotmen erzielt worden ſei, den Parteien
vorlegen müſſe. Mit den Parteien, welche dieſes Programm an
nehmen, könne eine politiſche Zuſammenarbeit ins Auge gefaßt
werden, mit den anderen nicht. Anſchließend ſprach Zy
romski über die von ihm und Bracke eingebrachte Entſchlie
ßung. Er erinnerte an den Zuſammenbruch des Kartells, kritiſierte
die bürgerlich-konſervativen Tendenzen der raditkalſozialiſtiſchen
Partei, die ein Zuſammengehen mit ihr für immer unmöglich
mache. Auch einer Einheitsfront mit den Kommuniſten, die
eine Partei der Unordnung und Zerſtörung ſei, ſteht der Redner
feindlich gegenüber. Anſtelle der negativen und zerſetzenden Arbeit
des Kommuniſten müſſe ein aktives Wirken der Arbeiterklaſſe unter
Leitung der ſozialiſtiſchen Partei treten.

Die Nachmittagsſitzung wurde um 4 Uhr wiederaufgenommen.
Der Delegierte des Elſaß, Grumbach, Anhänger der Entſchlie
ßung Renaudels, verſuchte nachzuweiſen, daß in Europa die ſozia
liſtiſchen Parteien zu
Koalitionen mit den bürgerlichen Parkeien, ſoweit dieſe demokratiſch
wären, veranlaßt werden. Dies ſei zum Beiſpiel der Fall in
Deutſchland, Schweden und Belgien geweſen. Der Redner
warnte den Kongreß vor übertriebenem Skeptizismus dieſen demo
kratiſchen bürgerlichen Parteien gegenüber. „Fragt Eure italie
niſchen Genoſſen,“ rief er aus,

„erſt wenn man die demokratiſche Formel verloren hat, er
kennt man, wie viel man verloren hat, aber dann iſt es zu
ſpät.“

Der frühere Abgeordnete Longuet vertrat die Anſicht, daß es
unrichtig ſei, Einſtimmigkeit auf eine Entſchließung herbeiführen
zu wollen. Er gibt der Hoffnung Ausdruck, daß die auf dem Kon
greß zu Tage getretene Tendenz einer Einigung auf einen gemein
ſamen Text zwiſchen dem Zentrum und Links möglich iſt.

Dann ergriff der Abgeordnete Vincens Auriol das Wort
und vertrat gegenüber dem Vorredner den Standpunkt, daß es
wohl möglich wäre, Einſtimmigkeit über eine Entſchließung herbei-

zuführen. Die Kämpfe der Parteien, ſo ſtellte der Redner feſt, haben
ſich vollſtändig geändert. Heute handele es ſich nicht mehr darum,
die franzöſiſche Republik zu verteidigen. Selbſt der Papſt habe ſie
anerkannt (Heiterkeit). Aber heute müſſe
auf wirtſchaftlichem Gebiet der Sozialismus ſeine Kräfte entfalten
Ueberall ſei es die internationale Finanz, die auf den Regierungen
laſte und die verſuchen, die Demokratie unter ihr Joch zu drücken.
Für dieſen Kampf müſſe eine Umgruppierung der Parteien vorge
nommen werden. Aus dieſem Grunde ſeien die lebhaften Angriffe,
die auf dem Kongreß gegen die Radikalſozialiſten und die ſonſtigen
bürgerlichen Parteien ausgeſprochen worden ſeien, völlig unange
bracht. Die Stunde ſei nicht dazu da, des längeren zu unterſuchen,
ob Kartelle oder Koalitionen mit anderen Parteien nicht möglich
ſeien. Man müſſe im Gegenteil darauf ausgehen, die Zuſammen
hänge zwiſchen der ſozialiſtiſchen Partei und den ihr naheſtehenden
bürgerlichen Parteien auf wirtſchaftliche m Gebiet herzuſtel
len. Der Redner verläßt unter lebhaftem Beifall der Verſammlung
die Tribüne, die nach ihm Renaudel einnimmt. Er erklärt, daß
er angeſichts der Rede von Auriol verzichte, da Auriol genau ſeiner
Tendenz Ausdruck gegeben habe. Er wolle nur darauf hinweiſen,
daß die Herſtellung einer

Einheitsfront mit den Kommuniſten Sophismus
ſei, da dieſe die ſozialiſtiſche Einigkeit zu zerſtören beſtrebt ſeien.

Dann ergriff Leon Blum das Work.
Eine Einheitsfront, deren Tätigkeit den Jntereſſen der arbeitenden
Klaſſe diene, begrüßt er, aber in Uebereinſtimmung mit Renaudel
ſtelle er feſt, daß eine Einheitsfront mit dem VBolſchewismus den
Intereſſen der Arbeiterklaſſe zuwiderlaufe und unmöglich ſei. Aber
auch den republikaniſchen Parteien gegenüber ſei es der Sozial
demokratie unmöglich, eine ſtändige Haltung einzunehmen. Man
müſſe alle Möglichkeiten in dieſer Beziehung offen laſſen, ohne ſich
auf die oder die andere Haltung feſtzulegen. Blum ſchließt mit dem
Hinweis, daß es möglich wäre, die Einigkeit auf eine Entſchließung
herbeizuführen, wenn der Kongreß ſich der von Auriol vertretenen
Auffaſſung anſchließt.

Nach der Rede Blums wird um 10 Uhr die Sitzung aufgehoben.
Die politiſche Diskuſſion iſt geſchloſſen. Die Reſolutionskomnijſſion
trat ſofort zuſammen, um zu verſuchen, eine einheitliche Reſolution
zuſammenzuſtellen. Heute vormittag tritt der Parteitag wieder zu
ſammen.



Tagung der ſozialdemokratiſchen Akademiker.
Der Verband ſozialdemokratiſcher Akademiker hatte zu Oſtern

ſeine diesjährige Hauptverſammlung nach Nürnberg einberufen.
Aus 22 Städten des Reiches waren ungefähr 90 Teilnehmer er
ſchienen. Der Parteivorſtand hatte den Genoſſen Hilferding
entſandt. Hermann Müller-Franken wünſchte aus Wien der
Veranſtaltung einen erfolgreichen Verlauf.

Schon in den Begrüßungsanſprachen wurde von faſt allen Red
nern betont, daß die im „Verband ſozialdemokratiſcher Akademiker“
zuſammengeſchloſſenen Akademiker keine Sonderbeſtrebungen pfle
gen, ſondern Hand in Hand mit allen Parteigenoſſen für die Ziele
des Sozialismus wirken wollen. So führte z. B. Gen. Mar
Heidelberg aus, daß es den Akademikern nicht zuſtehen kann, in
aktuellen Tagesfragen die Stellungnahme der Geſamtpartei zu be
einfluſſen. Das ſei Sache der verantwortlichen Parteiführer. Die
Akademiker betrachteten ſich als Teil der großen Organiſation,
ohne beſonders Führer ſein zu wollen. Politiſche Führerqualitäten
könnten nicht durch akademiſche Abſtempelung gewonnen werden.
Es gäbe aber Fälle, wo der politiſche Führer nicht allein ausreiche.
Hier wollen die Akademiker einſpringen, ſie wollen ſich mit Pro

blemen auseinanderſetzen zum Beſten der geſamten Ar
beiterbewegung.

Für den Parteivorſtand erklärte Genoſſe

Hilferding,
er habe es immer begrüßt, daß die ſozialdemokratiſchen Akademiker
ſich zuſammengefunden haben. Gegen etwaige Beſtrebungen von
Akademikern, als geiſtige Diktatoren in der Partei aufzutreten, ſei
die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft durch ihre jahrzehntelange de
mokratiſche Entwicklung und Erfahrung gefeit. Geiſtige Diktatoren
zu ſein, ſei aber nicht die Aufgabe der Akademiker. Dieſe Genoſſen
müßten an ſich ſelbſt arbeiten, ſie ſollten auf einem beſonderen
Wiſſensgebiet etwas leiſten, zum Beſten der Partei, zum Beſten des

Geſamtwohls. Die Erfahrung hatte gezeigt, daß eine Zuſammen
arbeit von Akademikern und den übrigen Parteigenoſſen ſehr wert-
voll ſein könne und auch anerkannt würde. Was die Partei brauche,

ſei rine Vertiefung der Erkenntnis auf ällen Gebieten,
die mit den Aufgaben der Partei in Beziehung ſtehen und es ſei
Aufgabe der Akademiker, hier zu wirken. Der Zuſammenſchluß der
Akademiker könne alſo wertvoll ſein, wenn neue Anregung hier zum

des werde.

Jm Mittelpunkt der Tagung ſtanden zwei Referate, die,
wie die Ausſprache ergab, außerordentlich umſtritten war. Am
erſten Oſterfeiertag ſprach Profeſſor Le derer über

modernen Jmperialismus.
Der Redner ſieht die größte Gefahr in den außerordentlich kräftigen
Expanſionsbeſtrebungen der monopoliſierten, kartellierten und ver
truſteten Wirtſchaft. Gen. Hilferding betonte dazu, daß die
Arbeiterſchaft, die den Weltkrieg erlebt hat, ſich energiſch gegen der
artige imperialiſtiſche Beſtrebungen der monopoliſierten Wirtſchaft
zur Wehr ſetzen wird. Jn vielen ſtrittigen Fragen konnte keine Ei
nigkeit erzielt werden, da es ſich im Rahmen der Tagung als un
möglich erwies, die rein theoretiſch zu wertenden Ausführungen
Lederers zu klären. Der zweite Feiertag brachte einen Vor
trag des Genoſſen Mennicke:

„Der Sozialismus als ſikkliche Jdee.“

Auch dieſer rein theoretiſch zu wertende Vortrag beſchwor eine
außerordentlich rege Ausſprache herauf. Noch mehr als beim Vor
trag Lederer gingen die Meinungen auseinander, zeigte es ſich,
daß die Anſichten, ob man jetzt, oder überhaupt dieſe Frage in den
Vordergrund ſchieben ſoll, ſehr geteilt ſind. Nicht wenige Redner
betonen dabei, daß es überhaupt nicht notwendig ſei, dieſe Frage
herauszuheben und beſonders zu werten. Auch hier war es nicht
möglich, eine Klärung zu erzielen, weil ſich die Anſichten direkt
entgegenſtanden. Beide Vorträge hatten über den Kreis der dort
Verſammelten hinaus kaum Jntereſſe, weil die ſtrittigen Fragen
erſt einmal in dieſem Kreiſe behandelt werden mußten

Nach einem kurzen Geſchäftsbericht des Vorſitzenden Marx, der
hervorhob, daß die Mitgliederzahl um faſt das Doppelte geſtiegen
iſt, beſchäftigt ſich die Verſammlung mit der Aenderung des Namens
des Verbandes Man will einen Namen wählen, der ausdrückt, daß
nicht nur Akademiker, ſondern auch andere Jntellektuelle dem Ver
band angehören können. Der Punkt wurde bis zur nächſtjährigen
Verſammlung zurückgeſtellt

Dagegen wurde ein Antrag Nürnberg: „Der Verband ſolle die
Errichtung einer ſozialiſtiſchen Hochſchule anſtreben“ dem Vorſtand
überwieſen, der ihm mit dem Parteivorſtand beſprechen ſoll. Mit
einem Appell an die ſozialdemokratiſchen Akademiker, in der Partei

die Ende.
Brandſtifter Muſſolimi.

Er verhindert die Einigung im Balkan-Konflikt.

Die Erwartung, daß der jugoſlawiſch-e italieniſche
Konflikt durch das Ergebnis der unter Beteiligung von Rom
und Belgrad zwiſchen London, Paris und Berlin geführten diplo

matiſchen Verhandlungen bald einen zufriedenſtellenden Ausgang
nehmen würde, hat ſich nicht beſtätigt. Der Störenfried Muſſolini
hat es ſich plötzlich anders überlegt und beſcherte den an den Ver
handlungen beteiligten Mächten am vergangenen Sonnabend in
Form einer Provokation ein unerwartetes Oſterei. Alles

ſchien bereits in beſter Ordnung, als er plötzlich in einem ſpeziellen
Kommunique alle Verhandlungen mit Jugoſlawien über die Aus
legung des Paktes von Tirang ablehnte. Der italieniſche Diktator
widerrief damit eine anfänglich gegebene Zuſage, und damit
wurden auch die Vorausſetzungen hinfällig, unter denen die jugo
ſlawiſche Regierung der auf diplomatiſchem Wege vereinbarten
Verſuch einer Verſtändigung ihre Zuſtimmung erteilt hat. Jugo
ſlawien hat trotzdem bisher ſeine Zuſage nicht zurückgezogen, und
es iſt anzunehmen, daß auch ſeine neue Regierung ohne die Zuſtim
mung der anderen beteiligten Mächte nichts unternehmen wird.

Es war zu erwarten, daß insbeſondere die engliſche Regierung
den plötzlichen Stellungswechſel des italieniſchen Diktatörs nicht un

beantwortet laſſen würde. Denn in erſter Linie unter en gliſchem
Druck erklärte ſich Jugoſlawien ſchließlich bereit, die Nettunv
Verträge, die die Geſamtheit der italieniſch-ſüdſlawiſchen Bezie

hungen umfaſſen und insbeſondere auch die italieniſchen Siedlungen
in Dalmatien betreffen, zu ratifizieren. Als Aequivalent ließ Muſ
ſolini dem engliſchen Außenminiſter verſichern, daß er über die
Auslegung des Vertrages von Tirang zu verhandeln bereit iſt.
Wenige Tage darauf ließ er alles widerrufen. Jn der Oeffentlichkeit

hat ſich zwar der engliſche Außenminiſter offiziell noch nicht
zu dieſer ſonderbaren Politik der italieniſchen Regierung geäußert.
Aber es unterliegt gar keinem Zweifel, daß die am Dienstag er
folgte Drohung der „Times“ im gegebenen Falle mit dem italie
niſchjugoſlawiſchen Konflikt den Völkerbund zu befaſſen auf das
Auswärtige Amt in London zurückzuführen iſt. Die engliſchita
lieniſche Freundſchaft der letzten Monate ſcheint alſo mindeſtens vor
übergehend geſtört zu ſein. Auffällig iſt jedenfalls, daß ſich die
engliſche Regierung plötzlich einem Gedankengang zur Löſung des
Konflikts anſchließt, der bisher offiziell nur von Belgrad aus
in die Debatte geworfen worden iſt

Es iſt natürlich eine andere Frage, ob es tatſächlich ſoweit
kommt, daß ſich der Völkerbund mit dem italieniſch-jugoſla

wiſchen Streit befaßt. Alle Völkerbundsſtaaten ſind davon nicht
fehr erbaut, und trotzdem wäre der Völkerbund die einzige Jnſtanz,
die bei einigem guten Willen aller beteiligten Staaten den Konflikt
leicht aus der Welt ſchaffen könnte. Alſo an dieſem guten Willen
fehlt es insbeſondere auf der italieniſchen Seite, und unter dieſen
Umſtänden iſt es heute noch nicht abzuſehen, wie die gewitter
ſchwangere Luft auf dem Balkan ſich eines Tages entlädt. Die Si
tuation iſt jedenfalls ernſt darüber täuſche man ſich nicht.

Neue Regierung in Japan.
London, 19. April. (Eig. Drahtm.) Der Führer der bisherigen

Oppoſitionspartei des japaniſchen Parlaments, Baron Tanga-
ka, iſt am Dienstag von dem Kaiſer mit der Bildung der neuen
Regierung beauftragt worden. Tanaka nahm den Antrag an. Der

neue Miniſterpräſident war in den verſchiedenſten Kabinetten der
letzten Jahre Kriegsminiſter. Es wird angenommen, daß die neue
Regierung der Bank von Formoſa einen langfriſtigen und
hohen Kredit ſofort nach ihrer Vereidigung zur Verfügung ſtellt
Die Meinungsverſchiedenheiten über dieſen Kredit haben bekannt
ſich die bisherige Regierung zu ihrem Rücktritt veranlaßt.

auf drei WochenVorläufig hat die Bank von Formoſa
geſchloſſen.

Panik an der Börſe.
London, 20. April. (Eig. Funkm.) In Anbetracht der japa

niſchen Kabinettskriſe kam es am Montag an der Börſe in Tokio
zu einer großen Panik und zwar ſo ſchlimm, daß die Börſe nach

ſtündiger Tätigkeit geſchloſſen werden mußte. Als bekannt
wurde, daß Tanaka die Kabinettsbildung übernommen hatte, trate Beſſerung ein. Das Kabinett iſt inzwiſchen gebildet

Der Bund Deutſcher Vodenreſorner

hielt während der Oſtertage ſeine 31. Hauptverſammlung in
Schwerin ab. Etwa 80 Körperſchaften, 20 Stadtverwaltungen,
die Spitzengewerkſchaften, die Kriegsbeſchädigten, Kleingärtner und
Mieter uſw. hatten Vertreter entſandt. Die ſozialdemokratiſche
Reichstagsfraktion war durch den Abg. Silberſchmidt vertre
ten, der in einer Anſprache darauf hinwies, daß die Ziele der So
zialdemokratie ſich mit denen der Bodenreformer decken.

Der erſte Vorſitzende des Bundes Dr. Adolf Damaſchke
ſprach über Bodenreformaufgaben und berichtete über den Kampf
um das Bodenreformgeſetz und über die Arbeiten des Bundes auf
dem Gebiete des Schulweſens. Als nächſte Aufgaben ſtellte er eine
Hypothekar-Reform ſowie eine grundſätzliche Verein
fachung auf Neugeſtaltung des Steuerweſens hin. Es müſſe eine
Steuerart gefunden werden, deren Rückgrat eine Beſteuerung des
nackten Bodenwertes ſein muß. Oberregierungsrat Dr. Hoppe
ſprach über die Veredelung der Hauszinsſteuer. Für eine grund
legende Neugeſtaltung des deutſchen Finanzweſens ſtellte er fol
gende Forderungen auf: 1) ein Reichsrahmengeſetz über eine Woh
nungsbauabgabe in Höhe von etwa 20 bis 30 Prozent der Friedens
miete auf mindeſtens 5 Jahre; 2) ein Reichsrahmengeſetz über eine
Gemeindeſteuer vom reinem Bodenwert, dazu beſtimmt, dieſe
Steuerquelle ſozial gerechter und volkswirtſchaftlich geſünder aus
zuſchöpfen: Ein Zuſchlagsrecht zur Aufwertungsſteuer des Reiches
ſolle die ſelbſtändige finanzielle Verantwortung der Gemeinde wie

der erktenen

Steuer Unrecht.
Die Auswirkung des Finanzausgleichs.

Stuttgart, 19. April. (Eig. Drahtb.). Die finanziellen Zuwen-
dungen des Reiches an die ſüddeutſchen Staaten auf Grund des
Bierſteuergeſetzes haben, wie zu erwarten war, nur dazu beigetra
gen, das Steuerunrecht in den Einzelſtaaten noch zu ver
ſtärken. Wie das Stuttgarter deutſchnationale Blatt zuverläſſig er
fahren haben will, wird die Württembergiſche Regierung dieſe Zu
wendungen dazu benutzen, die ſtaatlichen Kataſterſteuern auf
Grund, Gebäude und Gewerbe von 7 v. H. auf 5 v. H., alſo um
2 v. H. zu ſenken. Dadurch wird wiederum dem fundierten Be
ſitz ein beſondere Vorteil zugewendet, namentlich Aber der
Landwirtſchaft, deren Anteil an der Einkommenſteuer ſehr gering
und die von der Gebäudeentſchuldungsſteuer völlig befreit iſt. Die
Feſtbeſoldeten, Arbeiter, Angeſtellte und Beamte, die bei jeder
Lohnzahlung mit dem letzten Pfennig erfaßt werden, haben natür
lich wieder das Nachſehen.

Chineſiſches Durcheinander.
London, 19. April. (Eig. Drahtber.) Die Entſcheidung über

den nächſten Schritt der Mächte bezüglich der Beantwortung von
Tſchen's Note iſt noch immer nicht gefallen. Die britiſche Regierung
ſteht auf dem Standpunkt der Not wendigkeit eines Ul-
timatums, in dem ſofortige Entſchuldigung und Wiedergut-
machung ohne vorhergehende Unterſuchung gefordert wird. Jm
Falle der Nichterfüllung ſollen Sanktionen in Wirkſamkeit treten.
Die anderen Mächte, insbeſondere Japan, nehmen vorläufig den
Standpunkt ein, daß ein ſolches Vorgehen nicht gerade geboten
ſei. Wie der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily He
rald“ erfährt, legt die britiſche Regierung großen Wert darauf, daß
die Strafmaßnahmen lediglich gegen die Regierung in
Hankau und nicht gegen die neue Regierung Tſchiangkaiſcheks
gerichtet werden. Der Gedanke der Beſetzung Nankings, dem Sitze
der gegenwärtigen Regierung Tſchiangkaiſcheks, ſei deshalb endgültig
aufgegeben worden. Jm gegenwärtigen Augenblick wird die ge
waltſame Wiedereroberung der Konzeſſion Hankau neuerdings
ernſthaft erwogen. Als Vorwand ſoll hierzu die Feſtſtellung
dienen, daß das Abkommen bezüglich Hankaus von chineſiſcher Seite
nicht eingehalten worden ſei. Man könne möglicherweiſe in der
neugemeldeten Entſendung zweier britiſcher Kreuzer und des Aero
planſchiffes „Hermes“ nach Hankau das Vorſpiel für einen ſolchen
Streich ſehen.

Die Lage in Kankon
iſt völlig undurchſichtig. Während die Berichte aus Hongkong und
Schanghai darin übereinſtimmen, daß TſchiangkaiſcheksFreunde und

Anhänger die Situation beherrſchen und energiſch gegen die Kom

muniſten vorgingen, meldet der „Orient-PreßService“, daß es
„reaktionäre Elemente“ ſeien, welche von Polizei und Militär ver
haftet worden ſeien. Jn einer Unterſuchung über das durch die
Prominenten der neuen Nankingregierung durch Tſchiangkaiſchek
geſchaffene Kräfteverhälknis zwiſchen den beiden Lagern innerhalb
der Kuomintagpartei ſtellt der obenerwähnte Mitarbeiter. des
„Daily Herald“ folgendes feſt. „Tſchiangkaiſchek, die Nankingregie-
rung, könne vermutlich auf die Truppen der Provinz Tſekiang,
ſeiner Heimatprovinz ſowie auf die Truppen von Fo Kiang ſowohl
als von Schanghai und Nanking rechnen. Hinzu kommen noch die
großen Materiallager, die den im Solde Tſchiangkaiſcheks ſtehenden
Truppen zur Verfügung ſtehen. Die Hankau Regierung wird vor
ausſichtlich auf die Truppen Kwangtongs und Honan rechnen,
welch letztere unter der Führung des Generals Dſching Dſeng ſtehen,
die den Yangtſefluß abwärts marſchieren, um Tſchiangkaiſchek anzu
greifen. Auch die Provinz Giangſi hat ſich gegen Tſchiangkaiſchek
erklärt. Allerdings ſtünden die bedeutenden politiſchen Führer der
Kuomintangpartei hinter der Hankau- Regierung.

Ein Vorkämpfer der polniſchen Partei.
Warſchau, 19. April. (Eig. Drahtm.) Am Dienstag nachmit

tag wurde der in der vergangenen Woche verſtorbene Chefredakteur
des „Robotnik“ Dr. Felix Perl zu Grabe getragen. Zehn-
tauſend Arbeiter begleiteten den Trauerzug zum Friedhof, wo die
Genoſſen Dawinski, Poſener und andere den Verſtorbenen am offe
nen Grabe als Gründer der polniſchen ſozialdemokratiſchen Partei
und Freiheitskämpfer für die Unabhängigkeit Polens feierten.

Keine Aenderung der Dawesgeſetze.
Berlin, 20. April. (Eig. Funkm.) Jn den letzten Tagen ſind

von der Rechtspreſſe wiederholt Meldungen über eine bevorſtehende
Aenderung der Dawesgeſetze verbreitet worden. Amtlich wird
hierzu nunmehr erklärt, daß weder der Reichsminiſter des Aus
wärtigen noch der Reichsfinanzminiſter noch eine andere amtliche
Perſönlichkeit von derartigen Verhandlungen Kenntnis haben.

Die Reichsregierung hat inzwiſchen das Geſetz über die Bier
ſteuer gemeinſchaft veröffentlicht und es dadurch rechtswirk
ſam werden laſſen. Die preußiſche Regierung wird trotzdem den
angekündigten Einſpruch vor dem Staatsgerichtshof erheben.
Augenblicklich wird dieſer Einſpruch im Finanzminiſterium ausge
arbeitet. Es handelt ſich darum, ob das Geſetz entgegen der Auf
faſſung der Reichsregierung verfaſſungsändernd iſt oder nicht.

Oberbürgermeiſter Voigt, der lange an der Spitze der Stadtver
waltung von Frankfurt a. M. geſtanden hat und ſpäter, nachdem
er in Frankfurt nicht wieder gewählt wurde, denOberbürgermeiſter-
poſten der Univerſitätsſtadt Marburg annahm, iſt zu Oſtern
dort beerdigt worden.

Der Präſident der griechiſchen Republik hat dem Premierminiſter
am Montag ſeine Demiſſion übermittelt. Auf Drängen des Mini-
ſters hat er ſich aber ſchließlich bereit erklärt, ſein Amt vorläu
fig noch weiter zu verſehen.

Gnadengeſuch für Klems. Wegen des Todesurteils gegen den
früheren Fremdenlegionär Klems, den ehemaligen Stabschef Abd
el Krims, iſt ein Gnädengeſuch der Mutter des Verurteilten durch
die deutſche Regierung an die franzöſiſche Regierung geleitet wor
den.

Gewerkſchaftliches.
Die Lohnbewegungen bei den Reichsverwalkungen.

Der augenblickliche Stand der Lohnbewegungen der Arbeiter bei
den Reichsverwaltungen iſt folgender: Bei der Reichspoſt: Nach
einer am 13. 4. getroffenen Vereinbarung werden die Löhne der
Reichspoſtarbeiter ab 1. 4. 1927 um 4 Pfg., ab 1. 10. 1927 um 1
weiteren Pfennig erhöht. Dieſe Löhne gelten feſt bis zum 31. 3.
1928. Die Löhne ſind in Wochenlöhne umgewandelt und zwar
unter Zugrundelegung der 51-Arbeitsſtundenwoche ohne Rückſicht
auf eine im Rahmen von 48 Stunden 54 Stunden tatſächlich ge
leiſtete Arbeit. Bei der Reichbahn: Der am 8. 4. im Reichs
arbeitsminiſterium gefällte Schiedsſpruch, welcher die Löhne der
Reichsbahnarbeiter ab 1. 4. 1927 um 4 Pfg. und ab 1. 10. 1927 um
1 weiteren Pfennig bis zum 31. 3. erhöhte, iſt nach Ablehnung ſei
tens der Reichsbahnverwaltung auf Antrag der Eiſenbahnergewerk-
ſchaften am 14. 4. durch den Reichsarbeitsminiſter für verbindlich
erklärt worden. Bei den Reichsverwaltungen: Die Reichsregie
rung hat ihr urſprüngliches Angebot einer Erhöhung der Löhne der
Reichsverwaltungsarbeiter von 4 Pfg. für die Zeit vom 1. 4. 27
bis zum 31. 3. 1928 in einer Verhandlung am 14. 4. inſoweit er
höht, als ſie ab 1. 10. 1927 bis 31. 3. 1928 eine weitere Erhöhung
um 1 Pfennig zugeſtanden hat. Die Verhandlungen ſind geſchei
tert und werden am 20. 4. fortgeſetzt.

Kleine Chronik.
Die Aeberſchwemmung in Amerika.

Das Hochwaſſer des Miſſiſſippi hat während der Oſterfeiertage
noch weiteren Umfang angenommen. Das Waſſer bedeckt in den
nord amerikaniſchen Staaten Jllinois, Miſſouri, Arkanſas und Ten
neſſee über 100 000 Hektar Landes, ſodaß über 20 000 Familien ob
dachlos geworden ſind. Der Sachſchaden wird auf mehrere Millio
nen Dollar veranſchlagt. Zahlreiche Perſonen ſind in den Fluten
umgekommen.

Auch das Gebiet von Neu Südwales iſt während der
Oſtertage von ſtarken Unwettern heimgeſucht worden. Große Ver
heerungen wurden durch einen mit ſtarkem Regen begleiteten or
kanartigen Sturm angerichtet. Durch umſtürzende Bäume und
herabfallende Steine wurden 6 Perſonen getötet Fernſprechleitun
gen und ſelbſt die Stromleitungen der Straßenbahn wurde durch
die Gewalt des Sturmes zerſtört. Bei der Jnſel Gabo iſt der 5000
Tonnen Dampfer „Riverina“ durch den Sturm auf Klippen
geſchleudert worden. An Vord des Schiffes befinden ſich 142 Per
ſonen, darunter viele Frauen und Kinder. Einſtweilen konnten
weder Rettungsboote noch größere Schiffe infolge zu hohen See
ganges an das geſtrandete Schiff herankommen. Das Schiff ſelbſt
gilt als verloren, doch hofft man die Paſſagiere retten zu können.

Glücklicher Gewinner. Den Hanptgewinn von 50 000 Mark
der Kriegshinterbliebenen Lotterie hat ein erwerbsloſer Familien
vater von 6 Kindern in Dort mund gewonnen.

Großfeuer. Am 1. Hſterfeiertag vernichtete ein wahrſcheinlich
durch Kurzſchluß entſtandenes Feuer in Hamborn ein Wohnhaus
bis auf die Umfaſſungsmauern. Ein im erſten Stock befindliches
Mädchen ſprang auf die Straße und erlitt ſchwere Verletzungen.

Gräberſchändung. Jn der Nacht vom Karfreitag auf Sonnabend
wurden auf dem iſraelitiſchen Friedhof in Mör s (Rheinland) etwa
28 Grabſteine umgeworfen und zum Teil zertrümmert. Von den
Tätern fehlt bisher jede Spur.
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Ein ſchwimmender Getreide-Elevator.

Unſer Bild zeigt einen Getreide-Elevator im Hafen von Newyork,
der zur Löſchung ſolcher Schiffe dient, die wegen ihres Tiefgangs
nicht zu den Hafenſpeichern herankommen können. Der Elevator
wird vermittels eines kleinen Dampfers an die großen Schiffe und
von dort zu den Speichern geſchleppt.

Roſa Sucher geſtorben.
Sie war einſt ſo berühmt, und ſie wurde ſo gefeiert, daß die

Warnung erhoben werden konnte: „Der Menſch vergöttere die
Sucher nicht!“ Aber wie das nun einmal ſo iſt, die ausübenden
Künſtler, die von der Oeffentlichkeit zurücktreten, ſind allzu bald
aus dem Gedächtnis ihrer Zeitgenoſſen geſchwunden. So konnte
die Sucher 28 Jahre lang im Ruheſtand leben, ohne daß die Welt
ſich um ſie kümmerte; und manch einer, der ſie noch in ihrer Blüte
zeit erlebt hatte, wird ſich bei der Nachricht von ihrem Tode er
ſtaunt fragen: Ja, lebte die Sucher denn noch?

Es hat niemals eine größere Wagnerſingerin gegeben als Roſa
Sucher. Zuſammen mit ihrem Gatten, dem genialen Kapellmeiſter
Joſef Sucher, feierte ſie ihre rieſenhaften Triumphe von 1878 bis
1888 in Hamburg und weitere 10 Jahre in Berlin. Jnnerhalb der
20 Jahre war ſie auch der Glanzpunkt Bayreuths. 1899 zog ſie
ſich ganz von der Kunſt zurück und lebte ſeitdem in voller Abge
ſchiedenheit im Rheinlande.

Zwölf Jahre Zuchthaus für den „Meiſterdieb* Barbe. Jn dem
Prozeß gegen den Meiſterdieb Barbe, der vor der Breslauer Straf

kammer während 12 Tagen verhandelt wurde, iſt am Dienstag das
Urteil gefällt worden. Barbe erhielt wegen 241 einfachen, 26 ſchwe
ren, 42 einfachen Rückfalls- und 24 ſchweren RückfallsDiebſtählen
12 Jahre Zuchthaus. Seine mitangeklagten Hehler und
Hehlerinnen erhielten Strafen von drei Monaten Gefängnis bis
zwei Jahren Zuchthaus. Zahlreiche Eigentumsvergehen, die Barbe
gleichfalls zur Laſt gelegt wurden, gelten als nicht erwieſen. Der
Verurteilte behielt ſich jedoch vor, mindeſtens noch weitere 1000
Diebſtähle einzugeſtehen, die er angeblich alle in Schleſien verübt

haben will.
Eiferſuchtskragödie in Berlin. Jn BerlinFriedrichsfelde ſpielte

ſich am Dienstag vormittag ein blutiges Ehedrama ab. Der 36
Jahre alte Muſiker Martin Adler durchſchnitt ſeiner Frau im
Laufe einer Eiferſuchtsſzene die Gurgel. Auf die Hilferufe der
Frau riefen Hausbewohner das Ueberfallkommando herbei. Die
Polizeibeamten fanden die Frau bewußtlos in ihrem Blute vor.
Der Mann war gerade im Begriff, der Frau weitere Meſſerſtiche
zu veſetzen. Er wurde feſtgenommen, die Frau mit lebensgefähr-
lichen Verletzungen in das Krankenhaus gebracht.

Tödlicher Abſturz. Der während der Feiertage in Berlin zu
Beſuch weilende 20 Jahre alte Schneider Willy Siewert aus
Waldow bei Lübben iſt am Dienstag mittag aus der im vierten
Stockwerk gelegenen Wohnung ſeiner Verwandten auf die Straße
geſtürzt und war ſofort tot.

Jugendlicher Mörder, Jm Krankenhaus in Suechtlen
(Rheinland), durchſchnitt ein 18jähriger Burſche einem 71jährigen
Manne die Kehle. Er hatte dem Greiſe vorher 60 Reichsmark ge
ſtohlen. Der Täter konnte verhaftet werden.

Der große Warenhauskonzern Tietz hat in Charlottenburg zwei
weitere Häuſer erworben. Das eine dieſer Häuſer ſoll ſpäter zur
Verkaufsſtelle gemacht werden, während das andere als Verkäufe
rinnenſchule benutzt werden ſoll.

Großer Diebſtahl zu Oſtern. Jn Berlin wurden, wie erſt jetzt
feſtgeſtellt werden konnte, während der Oſterfeiertage in einem
Stoffgeſchäft in der Heiligengeiſtſtraße für 52 000 Mark Teppiche ge
ſtohlen. Vorher öffneten die Einbrecher gewaltſam den Geld
ſchrank, ohne jedoch auf ihre Koſten zu kommen.

Vor ekwa 7 Jahren, am 18. Mai 1920, wurde auf Rügen ein
Obermatroſe ermordet aufgefunden. Dieſe Mordtat konnte bisher
nicht aufgeklärt werden. Vor einigen Tagen ſtellte ſich nun ein
junger Mann namens Bittelsbacher, der angab, den Mord verübt
zu haben. Er gab eine ſo genaue Schilderung der Tat, daß kaum
mehr daran gezweifelt werden kann, daß er der Mörder iſt.

Einſturz eines Fabrikgebäudes. Jn Limburg i. Sa. ſtürzte
während der Nacht der hinter dem Verwaltüngsgebäude gelegene
ältere Teil der Maſchinenfabrik Ernſt Saupe ein. Der Schaden
iſt bedeutend. Der Betrieb muß vorläufig in dieſem Teil des Un
ternehmens eingeſtellt und die Arbeiterſchaft auf etwa acht Tage
beurlaubt werden.

Von einer Granake zerriſſen. Jn Langemark in der Nähe von
Mern verſuchten zwei Arbeiter die Kupferteile von Artilleriegeſchoſ
ſen zu entfernen, die ſie auf dem ehemaligen Schlachtfelde gefunden
hatten. Eine Granate explodierte. Die Körper der beiden wurden
vollſtändig zerriſſen und in die Luft geſchleudert, ein dritter Ar
beiter erlitt eine Verletzung durch Splitter und ſtarb kurz nach der
Einlieferung ins Krankenhaus an innerer Verblütung.

Doppelmord. Am Sonnabend wurden in Chemnitz die 82jäh
rige Witwe Fichtner und ihre ledige 58jährige Tochter ermordet
aufgefunden. Raubmord kommt anſcheinend nicht in Frage. Ein
Verwandter der Ermordeten wurde als tatverdächtig feſtgenommen.

Schwerer Aukounfall. Am 1. Hſterfeiertag früh ereignete ſich
unweit Danzig ein ſchwerer Autounfall. Ein Schmiedemeiſter, der
ſich in Begleitung von weiteren fünf Perſonen befand, durchfuhr
im ſchnellen Tempo die Kurve. Das Auto geriet ins Schleudern
und fuhr gegen einen Chauſſeebaum. Drei männliche Jnſaſſen des
Autos wurden leicht verletzt. Drei Frauen erlitten ſchwere Kopf
verletzungen, davon eine lebensgefährlich.

Nadio Togeblatt
Eigene Funkdienst)

Stahlhelm in Berün.

Berlin, 20. April. (Eig. Funkm.) Anläßlich des am 7. und 8.
Mai in Berlin ſtattfindenden Stahlhelm-Tages iſt für die Berliner
Schutzpolizei, die politiſche Polizei und die Kriminalpolizei höchſte
Alarmbereitſchaft angeordnet worden.

Selbſtmorde in Berlin.

Berlin, 20. April. (Eig. Funkm.) Am Dienstag wurde in einem
Teich bei Königswuſterhauſen die Leiche des A49jährigen Lohnbuch
halters Richard Krega aus Berlin gefunden. Die Taſchen ſeines
Anzuges waren mit Steinen beſchwert. Krega hat den Selbſtmord
begangen, nachdem größere Unterſchlagungen, die er ſich im Laufe
des letzten Jahres zu Schulden kommen ließ, aufgedeckt worden
waren. Jn ſeiner Wohnung in der Perlebergerſtraße zu Berlin
ſchoß ſich am Dienstag abend der 30 Jahre alte Schneidermeiſter
Speer eine Kugel in die Bruſt. Der Grund dieſer Verzweiflungs
tat iſt darin zu ſuchen, daß ſein Geſchäft vor einigen Tagen völlig
ausgeraubt wurde. Da der Schneidermeiſter nicht verſichert war,
wurde ihm damit ſeine Exiſtenzmöglichkeit genommen.

Schlägerei mit Kommuniſten

Hamburg, 20. April. (Eig. Funkm.) Bei dem Rücktransport
der Berliner Kommuniſten, die in einem in den Oſtertagen in Ham
burg veranſtalteten kommuniſtiſchen Reichsjugendtag teilgenommen
hatten, fuhr ein mit 50 Perſonen beſetzter Laſtkraftwagen in der

Nähe von Mölln in einer entgegenkommenden Abteilung des Rei
tervereins. Es kam ſofort zu einer Schlägerei, wobei eine Perſon
ſchwer und mehrere andere durch Steinwürfe leicht verletzt wurden.
Der Zuſammenſtoß dürfte noch ein gerichtliches Nachſpiel haben.

Großer Papiergeldſchwindel in Paris.
Paris, 20. April. (Eig. Funkm.) Die Bank von Frankreich iſt

einem großen Papiergeldſchwindel auf die Spur gekommen. An
geblich ſind ſehr hohe Geſellſchaftskreiſe und einige Ausländer in die

Affäre verwickelt. Es ſoll ſich hauptſächlich um den Vertrieb ge
fälſchter HundertFrankſcheine handeln.

Zur Lage in China.
London, 20. April. (Eig. Funkm.) Eine hier vorliegende Mel

dung aus Schanghai beſagt, daß die Südregierung in Hankau an
Stelle des abgeſetzten (2) Generals Tſchiankeiſchek den „chriſtlichen

General Feng ernannt hat. Es wurde gleichzeitig dem zum Un
terführer ernannten General Feng aus der Provinz Honan der
Auftrag erteilt, ſofort eine Offenſive gegen Tſchiangkeiſchek einzu
leiten.

Inzwiſchen haben zwei weitere engliſche Kreuzer
Befehl erhalten, ſich ſo ſchnell wie möglich nach Hankau zu begeben.
Weitere Schiffe haben den Auftrag, ebenfalls ſich für eine Fahrt
nach Hankau vorzubereiten. Auch die anderen Mächte haben die
Entſendung mehrerere Kriegsſchiffe in die Gewäſſer um China

Fünf Studenten der norweJm Schneeſturm umgekommen.
giſchen techniſchen Hochſchule wurden am Sonnabend bei einer Ski
tour in den Storefjelden von einem Schneeſturm überraſcht. Ein
Student iſt dem Schneeſturm zum Opfer gefallen, ein anderer wird
vermißt.

Eine Straßenbahn überfährt ſpielende Kinder. Jn eine Gruppe
ſpielender Kinder fuhr am Sonntag in Caſtro p ein Straßenbahn
zug. Mehrere Kinder wurden verletzt. Von zwei ſchwerverletzten
Kindern, die dem Krankenhauſe zugeführt worden waren, ſtarb das
eine, das andere ſchwebt in Lebensgefahr.

Tödlicher Boxhieb eines Dreizehnjährigen. Bei einem freund
ſchaftlichen Boxkampf, der in Berlin in einem Hausflur ausgetra
gen wurde, erhielt ein 17jähriger Arbeiter von einem 13jährigen
Schüler einen ſo heftigen Schlag gegen die Bruſt, daß er beſin
nungslos zuſammenbrach. Auf der Rettungswache konnte nur noch
der Tod des Arbeiters feſtgeſtellt werden.

StadtTheater.
Der Ring des Nibelungen. Dritter Tag:

Götterdämmerung.

Von R. Wagner.
Der Kreis der Gedanken ſchließt ſich: Wotans Herrſchaft geht

zu Ende; das Rheingold, das fluchbeladen jeden ſeiner unrechtmäßi
gen Beſitzer ins Unglück ſtürzt, fällt an die Rheintöchter zurück; der
Ring wird wieder ihr Eigentum. Die Kette der äußeren Ereigniſſe,
ſo kurz ſie verhältnismäßig iſt, wird nur verſtändlich, wenn man
den ganzen Gedankenlauf Wagners miterlebt, wenn man mit ihm
peſſimiſtiſch zu denken vermag. Es iſt zwar auch hier, wie bei vielen
ſeiner Themen, der Gedanke der Erlöſung führend, aber es iſt eine
Erlöſung ins Nichts hinein, nicht ein Eingehen zur Höhe und zum
Triumph. Jeder wird ſchuldig, der in dieſem Drama eine führende
Rolle ſpielt, jeder iſt erlöſungsbedürftig, jeder aber auch durch ſeine
Schuld ſo belaſtet, daß er nicht Herrſcher ſein darf. Ein gewaltiger
Ring voller philoſophiſcher Tiefe iſt hier durch Wagner geſchmiedet
worden, gewaltig iſt auch ſein Aufgebot an Mitteln, um die Abſicht
klar verſtändlich zu machen. Jſt ihm das gelungen? Das iſt eine
Frage, die nach einer „Ring“ Aufführung berechtigt iſt, und zwar
heute mehr als einſt; denn der Streit um Wagner hat der Anerken
nung Platz gemacht. Dieſe Tatſache läßt die geſtellte Frage paradox
erſcheinen; denn anerkannt wird doch gemeinhin dasjenige, deſſen
Güte über dem Zweifel ſteht. Und doch iſt die Frage berechtigt;
denn die Zeit iſt ſeit dem Schlußſtrich in Wagners Partitur gewal
tig fortgeſchritten. Damit iſt geſagt, daß ſeine Mittel der Darſtellung

nicht mehr die heutigen ſind. Aber mehr als das: Seine Philo
ſophie iſt nicht unſere Philoſophie, ſeine romantiſche Gedankenwelt
iſt nicht unſere. Damit iſt freilich nicht geſagt, daß er für uns ge
ringer an Wert geworden iſt. Aber das eine iſt damit unzweifelhaft
feſtgeſtellt, daß es heute ſchwerer iſt, den Weg zu ihm zu finden als
vor einem Vierteljahrhundert und früher. Dazu geſellt ſich noch die
enorme Belaſtung des Gegenwarksmenſchen durch wirtſchaftliche
und geiſtige Nöte mancher Art. Das alles iſt nicht günſtig für einen
ſo gewaltigen Aufwand, wie ihn der „Ring“ erfordert. Umſo höher
iſt der Mut zu bewerten, den Jntendant Eugen Teuſcher mit der
Jnſzenierung bewieſen hat. Wir ſtehen am Ende des gewaltigen
Werkes. Zum erſtenmal iſt der geſamte „Ring“ in Halberſtadt auf
geführt worden. Schon einmal war der Gedanke gefaßt: Direktor
Meißner wollte 1914 das Werk aufführen. Es kam nicht dazu aus
mancherlei Gründen. Seitdem ſind 16 Jahre vergangen und erſt
jetzt glückte der Wurf. Dieſe Tatſache bedeutet ſchon ein Lob unſe
res Bühnenleiters, noch mehr jedoch die Art und Weiſe, wie die
Aufgabe gelöſt worden iſt. Es hieß immer wieder, ſich einzuſchrän
ken und hauszuhalten, und doch befriedigte das ſzeniſche Gewand,
ja, es erreichte in der „Götterdämmerung“ feſſelnde Größe. Und
die Führung der Handlung war des Werkes würdig. So kann Jn
tendant Teuſcher für ſich einen vollen Erfolg buchen. Schade,
daß man die bewilligungsfeindlichen Stadtväter nicht zwangsweiſe
in die „Götterdämmerung“ führen kann! Ebenbürtig neben dem
ſzeniſchen Leiter ſteht Kapellmeiſter Hanns Clemens. Was
ihm aus glanzvoller Zeit unſeres Theaters hilfreich zur Seite ſtand,
iſt für das Gelingen belanglos. Für ihn hieß es, ſich ſelbſt bis zum
äußerſten einzuſetzen. Das iſt in vollem Maße geſchehen. Es gab
für den muſikaliſchen Leiter genug der Reibungsflächen, genug der
widerwärtigſten Hemmniſſe. Sie wurden gemeiſtert und bezwun
gen. Es gilt hier nicht, Einzelheiten zu werten, ſondern die Geſamt
leiſtung zu würdigen Und da gibt es nur eins: Laute Anerkennung.
Julius Jandat ſang den Siegfried in guter Form. Die
Stimme gewann zuſehends an Kraft und Ausdrucksfähigkeit, das
friſche Spiel entſprach dem Geiſt der Rolle. Ein prachtvoller Gegen
ſpieler war Joſef Jmmendorf als Hagen. Maske, Spiel und
Geſang packten gleichermaßen eine Meiſterleiſtung. Werner
Kius ſang die undankbare Rolle des Gunter mit ehrlichem Be
mühen, ohne jedoch ſonderlich zu feſſeln. Nach dem Wotan iſt dieſe
Rolle ein Abſtieg, mitverſchuldet durch die ſchwache Mimik und die
hängenden Hände. Stefan Stein gab dem Alberich klangreichen

Auedeng Als Sranchude ſahen wir C lariſſe Do e erſt et die

ihre Rolle mit kraftvollem Geſang und belebtem Spiel durchführte.
Die Darſtellerin iſt mit dem Gedanken des Werkes gewachſen und
verdient hohe Anerkennung. Jn Sophie Schneider fand Gu
trune eine anſprechende Verkörperung, die der Sieglinde ebenbürtig
iſt. Gerda Heuer erfreute als Waltraute und Floßhilde, Eliſa
beth Schwar z als dritte Norne und als Woglinde, die übrigen
Rollen waren mit Gertraud Schütz, Eva- Maria Nies
und Ruth Schöbel gut beſetzt. Der Chor trat klanvoll auf und
bewies ſzeniſches Verſtändnis. Das Orcheſter, dem eine phyſiſch ſehr

ſchwere Aufgabe zugewieſen iſt, hat in der „Götterdämmerung“
einen Höhepunkt erreicht, wie wir ihn öfter gewünſcht haben. Zwar

blieben Wünſche offen z. B. im Trauermarſch beim Tode Sieg
frieds, aber man darf der Geſamtleiſtung nicht die Anerkennung
verſagen. Auch hier miſcht ſich in die Freude ehrliches Bedauern
darüber, daß für die Zukunft ſo wenig zu hoffen iſt. Es iſt ſchlech
terdings nicht zu verſtehen, daß in finanziell maßgebenden Kreiſen
ſo wenig Verſtändnis für Muſik zu finden iſt. Wollen wir tatenlos
zuſehen, wie unſere Nachbarſtädte uns in der Murſikkultur über
flügeln?

Guter r und ſtärkſter Beifall lohnte die Mühen. W. H.

5 Soz. Arbeiter Jugend
Halberſtadt. Alle Jugendgenoſſen, welche beim Frühlingsfeſt

mittanzen, treffen ſich heute abend pünktlich 167 Uhr, die Spieler
zu den TillEulenſpiegelſchwänken pünktlich 8 Uhr im Gewerkſchafts
haus. Nichtmitſpieler haben keinen Zutritt.

Sport.
Arbeiter Schachklub. Umſtändehalber iſt der Spielabend für

dieſe Woche auf Mittwoch verlegt.

Amtliche Wetternachrichten.
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Vorausſichtliche Witterung bis Donnerstag abend.
Das neue Tief bei Jsland hat nach Oſten und Süden hin an

Ausdehnung gewonnen. Jn Wechſelwirkung mit dem hohen Druck,
deſſen Kern jetzt auf dem Ozean ſüdweſtlich der Britiſchen Jnſeln
liegt, veranlaßt die Zufuhr milder ozeaniſcher Luft nach Deutſchland
hin. Die Temperatur hat überall zugenommen. In den ſüdweſt
lichen Landesteilen wurden Abendwerte bis zu 17 Grad beobachtet.
Da die Ausläufer des neuen Tiefs unſeren Bezirk nur ſtreifen
dürften, ſo ſind für die nächſte Zeit keine nennenswerten Nieder
ſchläge zu erwarten.

Ausſichten
milderes Wetter

Bei lebhaften weſtlichen Winden wolkiges,
ohne nennenswerte Niederſchläge.
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Nachruf.
Am 16. April 1927 verstarb darch

Unglücksfall in Hornburg die Gemeinde-
schwester

Toni Böttner
die seit 8 Jahren im Dienste der Stadt
Halberstadt stand. Sie hat ihren schweren
Dienst mit Eifer ausgeführt und eine segens-
reiche Wirksamkeit zum Wohle der
Kranken in der Stadt entfaltet Ihr Wirken
und ihre guten Eigenschaften sichern der
Dahingeschiedenen bei uns ein ehr envolles
Andenken

Halberstadt, den 19. April 1927.

Der Magiöstrat.

Zwangsverſteigerung.
Zm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am
16. Juni 1927, vormittags 9 Uhr

an der Gerichtsſtelle (Petershof), Zimmer Nr. 7
verſteigert werden, die dem Ehemann Adolf
Spillker gehörige ideelle Hälfte des im Grund
buche von Halberſtadt, Band 16, Blatt Nr. 675
(eingetragene Eigentümer am 29. März 1927, dem
Tage der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
die Eheleute Arbeiter Adolf Spillker und Auguſtegeb. Schormann in Halberſtadt je zu einge
tragenen Hausgrundſtücks Huyſtraße Nr. 33 mit
Hofraum und Hausgarten, Gemarkung Halberſtadt,
Kartenblatt 37, Parzelle 75, 2,22 ar groß. Grund
ſteuermutterrolle Art. 2335, Nutzungswert 322 Mk.
Gebäudeſteuerrolle Nr. 1010.

Halberſtadt, den 12. April 1927.
Preuß Amtsgericht, Abt. 4.

Der Oberſteuerſekretär Hermann Kulle
beabſichtigt, auf ſeinem Grundſtück hinter derSternwarte ein Zweifamilienhaus zu errichten
Gemäß F 16 des Anſiedlungsgeſetzes vom 10.8. 1904
(G. S. S. 227) wird dies mit dem Bemerken bekannt
gemacht, daß gegen den Antrag auf Erteilung der W
Anſiedlungsgenehmigung von den Eigentümern,
Nutzungs Gebrauchsberechtigten und Pächtern der
benachbarten Grundſtücke innerhalb einer Aus-
ſchlußfriſt von 21 Tagen vom 21. April d. Js. ab
bei der Polizeiverwaltung bier Einſpruch erhoben
werden kann, wenn dieſer ſich durch Tatſachen der
im S 15 des Geſetzes bezeichneten Art begründen
läßt. Die Unterlagen über das Bauvorhaben liegen
während obiger Friſt im Stadtbauamt, Zimmer
Nr. 6 aus.Halberſtadt, den 16. April 1927.

Der Magiſtrat.

Städt. gewerbliche Berufsſchule.
Berufsſchulpflichtig ſind alle männlichen und

weiblichen gewerblich. Arbeiter (Lehrlinge, Geſellen
Gehilfen, Fabrikarbeiter, ungelernte Arbeiter) bis
zum Ablauf des Schuljahres, in welchem das 17.
Lebensjahr vollendet wird. Die Schulpflicht erſtreckt
ſich auch auf ſolche Arbeiter, Lehrlinge und Angeſtellte,
die nur auf Probe angenommen ſind.

Die Nenaufnahmen finden ſtatt
a) für Schüler am Donnerstag den 21. d. Mts.

vormittags 10-12 und nachmittags 3—5
b) für Schülerinnen am Freitag. den 22. 5.

Mts., vorm. 10—12 und nachm. 3--5
Die neueintretenden Schüler und Schülerinnen

haben ſich (auch wenn ſie noch keine Lehrſtelle ge
funden haben) zur angegebenen Zeit im Schulhauſe
Gleimſtraße 8 perſönlich einzufinden und dem
Direktor das Schulentlaſſungszeugnis vorzulegen.

Halberſtadt, den 12. April 1917.
Der Magiſtrat.

Die Finanzkaſſe bleibt künftig
Mittwochs geſchloſſen.

Halberſtadt, im April 1927.
Finanzamt.

Schlachthof-Freibank Her
Rind und Schweinefleiſch.

Johannisgemeinde.
Die Anmeldung der Konfirmanden
wird Donnerstag, den 21., Sreitag, den 22.
und Sonnabend, den 23. April, nachmittags

von Oberpfarrer Hardt, Weſtendorf 7a,von Paſtor Sänger, Richard Wagnerſtr. 61, J
angenommen,

von Pfarrer Schulz dagegen vom 29. April an
Weſtendorf 20.

Stadtpark

Werbe- Tage
für unsere Blinden

vom 28. bis 25. April.

AUSSTELLUNG
von Lehr- u. Lernmitteln für Blinde!

Blinde beim Schreiben und Lesen auf
Tafeln und an Maschinen! Blinde Hand-
werker bei der Arbeit! Sachgemäße

Erklärungen.
O

Sonntag, den 24. April:

Musik- Aufführung
des gemischten Chores der

Provinzial-Blindenanstalt Halle S.
Mitwirkung:

Ella Fiedler u. Helene Neuhaus (Duettgesang).
Vortrag über Blindsein und Blindenfürsorge.

o

Eröffnung der Ausstellung:
Sonnabend den 23. April, 1172 Uhr vormift,

Programme zum Eintritt a R.-M.:
Stadtpark, Bürstenwarengeschaätt P. Woldmann,

toheweg.

Mittwoch friſch geſchlachtet
Empfehle: Stichfleiſch, Ge
hacktes, Rotwurſt, Leber

wurſt, gr. Bäckergrieben uſw.

Wilhelm Palm, Schuhſtraße.

Heute

Voranzeige
cler Turn- und Swoit- Vereinigung Ihale

Zu der am Sonnabend, den 14.
und Sonntag. den 15. Mai statt-

findenden

Turnhallenweihe
verbunden mit

25 jähr. Gründungsfeier
weisen wir schon jetzt darauf hin.

Der Fest-Ausschub.

M e eLernt Reichslurzſchriſt!
Sie führt zur Einheit auf kurzſchriftlichem Gebiet.
Sie iſt über das ganze deuiſche Sprachgebiet ver
breitet. Der Deutſche Stenographenbund“ iſt mit
feinen über 100000 Mitgliedern die größte ſteno
graphiſche Vereinigung Die Höchſtleiſtung iſt genau
wie bei StolzeSchrey 440 Silben in der Minute
Unſer neuer Anfängerlehrgang beginnt am
Donnertag, den 21. d. Mts. abends S Uhr, im
immer 28 der Roonſchule. Meldungen an
berſchullebrer Herold, Roonſtraße 28, 2 Tr.

Verein für Einheitskurzſchrift,
Halberſtadt.

W
Donnerstag, Ubr ab
Fleiſch Verkauf

Adolf Ebeling,
Voigtei 28/30,

Tel. 1904. Tel. 1904.
Kräftige

Gemüſepflanzen
(auch Sellerie) empfiehlt

Gustav Vogel
Gärtnerei am Goldbach

Zur Frühjahr
Bepflunzung!

Empfehle
in reichhaltiger Auswahl
Obsthäume u. Sträucher

ſowie alle Arten
von Dauer Gewächſen
und Roſen Neuheiten
in den ſchönſten Sorten

und Farben.
Vorrätig ſind noch:

Kräftige Kobhlpflanzen
in nur ausgeſuchter Sorte

Ad. Richard jun.,
Am Berge 2.

Kräftige
Gewüſepflanzen

Frühjahrsblumen wie:
Goldlack, Nelken,

Primeln uſw. immer
wäbrende Blumenſtauden, Dahlienknollen

und Gladiolenzwiebeln
empfiehlt

H. Timmroth,
Gartenbaubetrieb

Wegeleberweg.
Kräftige, abgehärtete

Gemüſepflanzen
Kopfſalatpflanzen

Blumenkoblpflanzen
(aus Töpfen)

Spargelpflauzen
Allerlei Blütenſtanden
Fliegendes Herz, Nelken,

Primeln, Tauſendſchön
uſw

Dahlien-Knollen
in ſchönen Farben
empfiehlt preiswert

Görtnere) Weher
Rabahne 2.

BETTEN
HRolzabetten
eiche, nußbaum 2500
birke, weiß gem.

Metallbetten
Ia weiß 190

Kinderbetten
Holz u. Metall 27

en ne
Fabriklager:

Gust. Behrens,
Heheweg 47, Ferurut 1229

GASKOKSs
DER GUTE

BRENNSTOFE

GASKOKS
DER GUTE

BRENNSTOFF,

bestens bewährt für

Zimmeröfen
Zentralheizungen

Insbesondere für die jetzt bevorzugten

Etaqgen-Heizungen
Vorrätig in 4 Körnungen

Lieferung ab Gaswerk oder zur Lagerstelle, lose oder
in Säcken, in jeder Menge

Staäcit. Gaswerk
Fernruf Nr. 2061 und 206

Fuhneraugenpſlaſter

auf grünem Samt,
Hübneranugencellot

Rats-Apotbeke.
Flüſſiges

Sühnergugenmittel,
auch gegen harte Haut

Flaſche 60 Pfg.
F. C. Günther Drogerie
2 11 Monate alte ſchöne

F. R äſintverkaufen. Sackſtr. 10.

Kinderbett
zu kaufen geſucht. Evtl
Tauſch gegen gr. Metall
bettſtelle. Wo? ſagt die
Geſchättsſt. dſr. Zeitung.

Br. Schulmappe (Leder)
faſt neu, preiswert zu
verkaufen. Zu erfragen
in der Geſchäftsſt. d. Ztg.

e Chaiſelongue
ſehr billig zu verkaufen

Lieberkühnſtraße 100.

öprechappargte

Erſatzteile dazu,
Schall-Platten
in großer Auswabl

zu haben bei

Wilh. Krehbs
(Bruno Bendix Nachf.)

Muſikalienhandlung
Breiteweg 63
Fernruf 1654.

Warne hiermit jeder
mann, meiner

rau Anna Krebs geb.
Sorge auf mein. Namen
etwas zu borgen, da ich
keine Zahlung leiſte.
Heinrich Krebsjun.

Gründlicher Unterricht
im Zuschneiden u. Nähen

jeder Art von Kleidung und Wäsche.
frau 6, Reicher, fach-Meisterin, brüdenberg [0,

Aus Wernigerode
Leffentliche Bekanntmachung.

Betr. Grundvermögensſteuer.
Das Geſetz über die Erhebung einer vorläufigen

Steuer vom Grundvermögen iſt bis zum 31. März
1928 verlängert worden. Demgemüäß iſt die ſtaatliche
Grundvermögensſteuer in der bisher veranlagten
Höhe für das Rechnungsjahr 1927 zu den bisherigen
Zahlungsterminen weiter zu entrichten. Für die
dauernd landwirtſchaſtlich, forſtwirtſchaftlich oder
gärtneriſch genutzten Grundſtücke mit einem Geſamt
ſteuerwert (Ergänzungsſteuerwert 1917/19) von
mehr als 200000 Mt. tritt eine Aenderung der
Steuer mit Wirkung ab 1. April 1927 ein, worüber
den Eigentümern dieſer Grundſtücke ein beſonderer
Steuerbeſcheid zugeſtellt werden wird.
Der Vorſitzende des Grundſtenerausſchuſſes.

Prenßiſches Kataſteramt. Grußdorf.
Veröffentlicht:

Wernigernde, den 19. April 1927.
Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

Wegen Kanaliſgtionsarbeiten wird die Otto
ſtraße von der Markt bis Burgſtraße vom
21. April ab geſperrt.

Die PolizeiVerwaltung.

Aruchſachen n Hurzer Bolkoſtimme
t

BilligeRest- Einzelpaare
Schwarze DBamen-Schnürstiefel

Nr. 40 und Al, das Paar nur II. 00 Mk.
Schwarze Bamen-Halbschnürschnhe

Nr. 42, das Paar nur S. 00 MK.

Karl Gerlach, u o
Mittwoch und Donnerstag

6 Uhr und 9 Uhr
Das fabelhafte deutsche Doppelprogramm:

Der Mann
wit der falsehen Banknofe

Ein Spiel von Liebe und talschen Banknoten

Die Heiratsfalle
Eine Komödie in 6 Akten

Der Weiter- Winkel Europas
Deuſig-Welt-Wochenberichte

Schloß-Lichtspiele

Zur
Frühjahr Gartenarbeit

empfehlen wir unſere
Spaten Harken Hacken

Gießkannen, Schaufeln. Gartenkarren
Waſſerfäſſer, Pumpen

Blumen Kaſten Beet-Einfaſſungen
und ſonſtigen Geräte

Halberst. Eisen-u, Blechwaren-Industrie

G. m. b. H., Friedrichſtraße 2.

Saathohnen!
Hinrichs Rieſen guten garantiert rein,
Kaiſer Wilbelm
gebe Gartenfreunden, Kleingärtnern etc. zum

Zu beziehen durch Herrn
Fülle, Walter Ratbenauſtraße 48, II, r.

FeldgartenBerein „Klus“.

billigſten Preiſe ab.

ſehr ertragsreich

Zur jett beginnenden Pflanzzeit!

Alle Sorten
Gemüſe u. Blumenſamen

in Ia ſtarker, abgehärteter Ware. Ferner

Sommerblumen-Samen
in bekannt beſter Qualität.

W. Pürger, Gartenbaubetrieb,
Gartnerei am Kloſter 2/9,

Stadtgeſchäft Fiſchmarkt 12 (Ecke Hoheweg)

S. Häſinnen zu

Mein Geſchäft und Wohnung befindet ſich von
heute ab

Weſtendorf 6.
Rufnummer wie bisher 1396.

Er Bosse, Dachdeckermeiſter.

flügel, Pianinos, Möhel!
werden sachgemaäß repariert und aufpoliert.

Parkettrfubböden werden gereinigt
Anfertigung aller Art Tischlerarbeiten

Reparaturen auch die Kleinsten, in und
außer dem Hause, fertigt bei billigsten Preisen

BRUNO SURM A
Dominikanerstrabe 3.

HuſtenBatſam- Mah

ein vorzügl. Heilmittel gegen Erkrankungen
der Atmungsorgane, Huſten üſw.

Zu haben

Rats-Apotheke,
Reines Pflaumenmus

(Hausmacher Art) ein vorzüglicher geſunder
Brotanfitrich, Pfund nur 50 Pfg.

Asmuſſen Wenzl, H. d. Richthaus ß.

Haſen- Ziegen2Kanin- W
höchſtem Tagespreis

Fellverwertung Beguinenſtr. 11

Sgakkarkoffeln
Altmärker Oxiginalſaaten, frühe und mittelfrühe

Sorten, empfieblt preiswert.

Samenhandlung Biege
Voigtei 11.

denn ie verwenden qur

PILO
in der schwarzen Dose
als Schuhoflegemittel
Schon im Gebrauchist PILO sparsam:

denn die einzigertige Konsistenz der PILO.
Paste ermöghcht ein hauchdünnes
Auftragen
Die größte Sparsamkeit erzfelen Sie
ober em Schuh selbst

Genn PilOputzt nicht nur sondern pflegt
jeden Schuh, sodaeh er viel länger ein
tadelloses Aussehen behaht

Sporen Sie auch Kaufen Sie a noch

27/7
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